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Rede anlässlich des Jahrespressegesprächs des Giesserei-Verbandes der Schweiz (GVS) am 2. Februar 2012 bei der R. Nussbaum AG in Trimbach / Olten
Eric von Ballmoos, Präsident Giesserei-Verband der Schweiz und 

CEO Benninger Guss AG, Uzwil

– Es gilt das gesprochene Wort –
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Medienvertreter

In meiner Funktion als Präsident des Giesserei-Verbandes der Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zum dritten Pressegespräch unseres Verbandes, das diesmal bei unserem Mitgliedsunternehmen, der R. Nussbaum AG, stattfindet. Ich freue mich ausserordentlich, Ihnen damit die Gelegenheit bieten zu können, dass Sie eine der  innovativsten und vielfältigsten Giesserei-Produktionsbetriebe in der Schweiz kennen lernen können. 
Zuvor möchte ich Sie aber gerne über die aktuellsten Entwicklungen unserer Industrie informieren.

Die Giesserei-Industrie durchlebt wie übrigens die meisten Unternehmen der MEM-Betriebe, wirtschaftliche Berg- und Talfahrten und dies immer mehr in kürzeren Zyklen. 2009 befanden wir uns in einer tiefen Krise, 2010 und vor allem 2011 wieder in einem extremen hoch, das 2012 wiederum, so scheint es, in eine erneute Krise umschlägt.  Diese extremen Zyklen fordern eine hohe Flexibilität der Unternehmen und dies primär auch von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

Innovationen brauchen Investitionen

Trotz der negativen Rahmenbedingungen, ausgelöst durch die Währungskrise, wurden 2011 Investitionen in neue Produktionsanlagen und in Verbesserungen der bestehenden Infrastrukturen von unseren Mitgliedsunternehmen getätigt. Denn die Stärken der Schweizer Giessereien, die als Mittelstandsbranche mit Zukunft einen wichtigen Bestandteil der Schweizerischen Maschinenindustrie repräsentieren, liegen in der Entwicklung neuer innovativer Produkte und in der Prozesssicherheit anspruchsvoller Bauteile – und dies gelingt nur mit gut ausgebildeten Fachkräften und modernsten Produktionsanlagen.
Unsere gut ausgebildeten Giesserei-Fachleute sind und bleiben unser wichtigster Erfolgsfaktor. Deshalb räumt der schweizerische Giessereiverband und seine Mitglieder Ausbildung höchste Priorität ein. Die Ausbildung bauten wir permanent aus. Im Rahmen einer Berufsreform wurden für die beiden Berufsbilder Gussformer und Gusstechnologe neue, attraktive Ausbildungsinhalte geschaffen und im September dieses Jahres startet am Giessereizentrum der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) der zweisemestrige, berufsbegleitende Zertifikatslehrgang in Giessereitechnik, der jeweils mit dem international anerkannten Abschluss „Certificate of Advanced Studies“ (CAS) endet. Damit bieten wir erstmals in der Schweiz eine zukunftsweisende Hochschulausbildung an, die in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule Nordwestschweiz und dem Giessereiverband der Schweiz (GVS) entstanden ist.

Zuwachsraten 2011 dank Polster aus Turnaround in 2010

Die Exportquote unserer Branche liegt bei über 80 Prozent, vorrangig in den EU-Raum. Trotz des Frankenproblems konnten wir 2011 insgesamt noch eine 10-prozentige Steigerung gegenüber 2010 erzielen. Diese Steigerung wurde vor allem in den ersten drei Quartalen 2011 erwirtschaftet. Verantwortlich waren dafür in erster Linie die anhaltend positiven Nachfragen für Gussteile im hochwertigen Automobil- und Nutzfahrzeugbereich sowie in der Energie- und Medizinaltechnik.

Stark rückläufig  verhielten sich im vergangenen Jahr wiederum die Aufträge aus den Anwendermärkten Maschinen- und Elektroindustrie sowie dem Werkzeug- und Apparatebau. Ähnlich wie in der Finanzwirtschaftskrise 2008 und 2009 wurden in diesen Branchen keine grösseren Investitionen in neue Anlagen getätigt. Für die Schweizer Giesserei-Unternehmen verringerte sich damit der Absatz in diesen wichtigen Sparten 2011 um gut rund die Hälfte des ohnehin schon geringen Volumens in 2010. 

Insgesamt konnten die abgelieferten Tonnagen 2011 bei den Eisen- und Stahlgiessereien im Vergleich zum Vorjahr um 15,3 Prozent auf 62'790 Tonnen gesteigert werden. Unterschieden nach Werkstoffgruppen, verzeichnete Gusseisen mit Kugelgraphit (Sphäroguss) wieder ein Plus von 21,9 Prozent auf 40’520 Tonnen und Gusseisen mit Lamellengraphit (Grauguss) erreichte eine Steigerungsrate von 4,9 Prozent auf 20’380 Tonnen gegenüber dem Vorjahresergebnis. Auch der Stahlguss verzeichnete ein Plus von 6,7 Prozent auf 1’890 Tonnen.
Die Schweizer Leichtmetallgiesser steigerten ihre verarbeiteten Tonnagen in 2011 um 2,1 Prozent auf 20’830 Tonnen. Der Leichtmetall-Sandguss erreichte ein Plus von 1,2 Prozent auf 4’370 Tonnen, der Druckguss eine Steigerung von 3 Prozent auf 13’730 Tonnen. Der Kokillenguss musste eine leichte Reduktion von 1,1 Prozent auf 2’730 Tonnen hinnehmen. Auch bei den Kupferlegierungen gab es ein Minus von 5,9 Prozent auf 3'560 Tonnen.

Gnadenloser Verdrängungswettbewerb – die Aussichten 2012 
Konnten wir bisher der Eurokrise dank erwirtschafteter Erträge aus den Geschäftsjahren 2010 und dem 1. Halbjahr 2011 noch trotzen, lässt sich die zunehmende Schwächung der Profitabilität und die negativen Entwicklungen für das laufende Jahr 2012 bereits an den Ergebnissen des letzten Quartals in 2011 erkennen. Abgesehen vom Stahlguss, der mit einem Plus von 9 Prozent aufwarten konnte, mussten wir bei allen anderen Gusswerkstoffen Rückgänge von 5 bis 23 Prozent gegenüber dem 4. Quartal 2010 hinnehmen. 
Umfragen haben ergeben, dass für 2012 die Branche mit einem Umsatzrückgang von 5 - 10 Prozent budgetiert. Mit Ausnahme von Gussprodukten für die Fahrzeugindustrie bewegen wir uns derzeit in allen Sparten auf einem stagnierenden Niveau. Produktionsauslastungen sind lediglich für wenige Wochen vorhanden. Daran wird sich auch mittelfristig in 2012 nichts ändern.  

Allein dank innovativer Gussteilelösungen und besonderer Kundenzufriedenheit in punkto Qualität und Lieferzuverlässigkeit hatten wir Schweizer Giessereien bisher die Nase vorn in Europa. Doch diese Werte zählen angesichts des schwachen Euros und des starken Frankens immer weniger. 
Mit der Festlegung eines Eurokurses von mindestens 1.20 Schweizer Franken versuchte man, Unternehmen im Sinne der Planungssicherheit bei der Stange zu halten. Zur Zeit steht der Franken bei knapp über 1.20. Reicht das zur Sicherung der Exportwirtschaft? Wohl kaum.
Für die kleinen und mittelständischen Unternehmen wie die Schweizer Giessereien herrscht ein geradezu gnadenloser Verdrängungswettbewerb und Preiskampf. Offerten ziehen sich immer mehr in die Länge, Aufträge werden immer kurzfristiger vergeben. Auch langjährige Kunden tätigen ihre Gussteile-Einkäufe mehr und mehr im EU- und Dollarraum.
Bis wieder Kaufkraftparität hergestellt wird, heisst es durchhalten! 
Wie eine Umfrage unter den Vorstandsmitgliedern des Verbandes zeigt, begegnen wir dieser Entwicklung in unserer Branche mit der Bereitschaft zur maximalen Flexibilität und der offensiven Optimierung innerbetrieblicher Abläufe.
Ein Drahtseilakt angesichts des Anspruches, weiterhin innovative einzigartige Gussprodukte anbieten zu können und gleichzeitig die Arbeitsplätze in der Schweiz zu erhalten. Noch mussten keine Entlassungen im grossen Stil vorgenommen werden. Auch von Produktionsverlagerungen in Billiglohnländer blieben die Belegschaften an den Schweizer Standorten bisher nahezu unberührt. 
Alle Anstrengungen gelten diesem Ziel. Wenn die Schweiz jedoch weiterhin ein Industriestandort bleiben soll, ist es sehr wichtig, dass die Rahmenbedingungen nicht verschlechtert werden. Dazu gehören für mich: Ausbau der flexiblen Arbeitszeiten und den Gegebenheiten angepasste Arbeitszeitmodelle, Innovationsförderungsmassnahmen für die KMU’s, eine Strompolitik mit Zukunft und Energiekosten, die weltweit konkurrenzfähig sind, sowie ein Franken-Eurokurs von mindestens 1.30.
Sehr geehrte Anwesende. Mit diesen Ausführungen hoffe ich, Ihnen einen Überblick über unsere Branche verschafft zu haben. Für Fragen stehen wir Ihnen anschliessend sehr gerne zur Verfügung.

Nun übergebe ich das Wort an Herrn Urs Nussbaum, Delegierter des Verwaltungsrates der R. Nussbaum AG.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Trimbach, 2. Februar 2012
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